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12. Schlusswort

In vorliegender Arbeit wurde der Versuch unternommen, eine Gesamtdarstellung

über die Konfiskation bündnerischen Privateigentums in den

ehemaligen Untertanenlanden zu liefern. Erst die nähere Beschäftigung
mit der Materie zeigte deren Vielfältigkeit auf. Es war uns deshalb
verwehrt, auf alle Fragen, die in diesem Zusammenhang hätten erläutert werden

müssen, einzugehen. Besonders sei darauf hingewiesen, dass Rechtsfragen

nicht tangiert werden konnten.
Als wichtigste Ergebnisse unserer Arbeit seien genannt: Die Bündner

hatten ihren Besitz grösstenteils durch Kauf, Familienpolitik oder
Schenkungen erworben. Zu einem geringeren Teil erwarben sie diesen dank
ihrer Ämtertätigkeit.

Der grösste Nutzniesser bei der ganzen Angelegenheit scheint Österreich

gewesen zu sein. Zwar musste es den Bündnern eine gewisse
Entschädigung für die beschlagnahmten Vermögenswerte in Aussicht stellen,
doch verhalf gerade diese Tatsache Österreich auf dem Wiener Kongress
zu einer willkommenen Gebietserweiterung.

Hervorgehoben werden muss, dass beinahe alle Bündner, welche in
jenen Gebieten Güter besassen, gleichermassen von der Confisca betroffen
waren. Im Verhältnis zu ihrem konfiszierten Vermögen wurden aber auch
alle gleichermassen, wenn auch in bescheidenem Umfange, entschädigt.
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